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Menschensohn, durch den sıch Menschlichen
das wıeder einsetLizen wırd W as der HypostaseFrancoı1s Chırpaz allmächtigen (sottes überlassen worden
W ar In der Tat verwirklicht sıch für Bloch

Ernst Bloch un dıe Rebellion Jesus der Gc un: endgültige Exoduss, durch den
der Mensch endlich VO (sott autbricht be]Hobs sıch selbst bleiben IJ ob selber 1ST och nıcht
der ess1as 1ST Erst Erwartung dessen, der
kommen wırd das Leiden rächen, das ıhm
Jahwe auferlegt Er 1ST derjen1ige, durch den sıch

«DOCh Buch 10b VOT allem beginnt die der Austrıitt AUS dem Kult un: Aaus der (Gemeın-
ungeheure Umkehrung der Werte, die Entdek- schaft CNCr vollzieht die der Stellung der
kung des utopischen KOönnens ınnerhalb rel1g1ö- Knechtschaft dem theokratischen (zeset7z
SCT Sphäre Eın Mensch SYnlnl besser SC1INMN, sıch Geftallen finden
besser verhalten als SC1IMN (5Ott 10b 1ST nıcht 1LLUT Zentrale Fıgur, mM der Gewalt der
AUS dem ult auch Aaus der Gemeinde( Worte des Empörten, der sıch dem (Ge-
ten, lauter Angrıiff 1ST da» (150) wicht des ıhm auferlegten Leidens krümmt ohne

«D1e eintachste Art 1ST 1e, dafß der Welt verstehen, welches Spiel (sott MIL ıhm spielt
wıeder Auszug o1bt, der A4aUusSs dem Er 1ST och nıcht der Mensch der SC1INECIN AT

jeweiligen Status herausführt, und 1Ne oft- stand Organısıert WIC Spater die messıjanıschen
Nung, die sıch MITL der Empörung verbindet Ja ewegungen tun werden Und doch 1ST tür
die den konkret vgegebenen Möglıchkeiten Bloch JENCYT, der als ersSter den W agemut hatte,

Se1ins undiert 1ST Als alt den Exodus A4aUS (SOft den Freunde ÜANEL-

der Zukunft MI och keineswegs vereıteltem, kennen un: den die Priesterkaste ständıg auter-
wenn auch keineswegs CWONNCNECIN Prozefß legt WEeITL tführen
kraft unnachlässıgen Schwangergehens SCINECT Ijob der Autstand der (Gott selber SC1INECI

Lösung, unNnserer Lösung» Vollmacht herauszutordern wagt Bruder des
In Blochs Buch Atheismus und Christentum Prometheus, der ebentalls den W agemut hatte,

Nnımm die Gestalt VO Ijob zentralen un:! die Macht des eus herauszufordern un: der
bestimmenden Platz C117 Als zentrale Fıgur des dem eingeschüchterten Hermes gegenüber das
Protestes Jahwe prometheisches Moment sakrılegische Wort «Ich hasse
des Menschen, der sıch VOT der Allmacht (sottes alle Gotter, S1C sınd Schuldner, un: durch
allein aufrichtet, realısıert SIC noch nıcht W asS S1C erleide iıch eiINE ungerechte Behandlung >>

sıch MITL dem Häretiker Jesus ZCISCH wırd dem ıgur des Aufstands, der 1Ne11NSs fällt MITL dem
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I  E S  a a  WE  a  PW  “  A  x  ERNST BLOCH UND DIE REBELLION 1J0BS  Wagemut der Heba des Menschen, wenn sie  in irgendwelcher Form des Marxismus, sondern  sich in ihrer Wahrheit zeigt. Denn der Mensch ist  nur in jener, die sich in einer historischen Per-  Mensch in dem Akt, durch den er jede von außen  spektive der Unvollendetheit der Zukunft zu  auferlegte Herrschaft bricht, indem er sich sein  behaupten weiß (der «heiße» Marxismus). Der  Sein wieder aneignet und endlich versteht, daß  Marxismus gibt den Schlüssel zum Verständnis  sein Schicksal nicht durch eine höhere Macht  dieser Zukunft, aber der Hinweis darauf wurde  geleitet, werden kann, außerhalb der Welt und  schon in der unterirdischen Strömung gegeben,  der Geschichte, sondern daß er in der Geschichte  die im Herzen des Buches bereits gegenwärtig  Mensch ist. Die Dimension des Menschen ist die  ist, dem Bloch in der Kulturgeschichte einen  Zeit der Geschichte, und die Zeit der Geschichte  besonderen Platz zuerkennt, der Bibel.  ist das noch nicht zum voraus Festgelegte.  Die große Achse, die das Gesamtwerk — von  den ersten Essais über Thomas Müntzer und den  Das Interpretationsprinzip  Geist der Utopie bis zum Meisterwerk Das Prin-  zıp Hoffnung und Atheismus im Christentum —  Die Interpretation, die Bloch in Atheismus ım  unterspannt, entwickelt und erweitert das The-  Christentum dem biblischen Text gibt, ist von  ma, daß die menschliche Realität in der Wahrheit  einer dreifachen These nicht zu trennen, die die  ihres Seins denken bedeutet, sie zu verstehen als  Organisation des Werkes beherrscht. Sein Den-  die ständige Bewegung eines Übersteigens des-  ken ist entschieden atheistisch, aber es erkennt  sen, daß der Mensch in den ersten Zeiten der  sich in der traditionellen atheistischen Theorie  menschlichen Geschichte nicht wagt, sie als ihm  nicht. Es ist marxistisch, aber es will sich nicht  zu eigen gehörig anzuerkennen. So glaubt er  mit dem vermischen lassen, was im noch halb  auch gerne jenen, die seinen Blick von der Erde  zatistischen Sozialismus (17) im Gang ist. Es  ablenken, wo die Menschen ihre Geschichte  beruht schließlich auf einer Lektüre des bibli-  schen Textes und der Geschichte der messiani-  machen, um diesen Akt in eine Transzendenz zu  verlegen, eine Realität außerhalb der Welt, der  schen Bewegungen, aber diese Lektüre bezeich-  Zeit und des Menschen und diese überragend.  net sich selbst vom Ausgangspunkt an als häreti-  Sich das Übersteigen wieder aneignen, das  sche Lektüre.  heißt die souveräne Macht der Freiheit, ohne auf  Die traditionelle Erklärung der religiösen  eine Transzendenz außerhalb seiner selbst Bezug  Wirklichkeit verändert sich überhaupt nicht, und  zu nehmen: Dies ist die positive Bewegung der  die alten Erklärungen von Epikur und Lukrez  menschlichen Geschichte. Denn dann versteht  werden noch vom Zeitalter der Aufklärung auf-  der Mensch, was er in seinem Sein ist, und die  rechterhalten. Wenn der Mensch an Götter  tatsächliche Realität der Geschichte, eine Zu-  glaubt, wenn er es nötig hat, sich dem Göttlichen  zuzuwenden, um für sich selbst wie für die Welt  kunft, die die Fülle ihrer Möglichkeiten noch  nicht offenbart hat. Die Zukunft ist Bewegung,  Rechenschaft abzulegen, wenn er es nötig hat,  die dabei ist, sich zu verwirklichen, aber sie hat  seinen Beitritt zu den Göttern zu erklären, dann  kann dies für die Aufklärung von nichts anderem  ihre Möglichkeiten noch nicht vollständig ver-  wirklicht, wie es dem Menschen nicht gelungen  herrühren als von seiner Angst gegenüber den  Phänomenen der Welt. Das Unerklärliche macht  ist, das Gesetz der alleinigen Freiheit zu erreich-  Angst, und die Angst bringt die Götter hervor,  ten, solange er gezwungen ist, ein heteronomes,  von Herren auferlegtes Gesetz zu erdulden und  um die Menschen sicher zu machen.  Hier bricht Bloch mit dieser Tradition. In  unter einem Gott zu leben, der die Repräsenta-  tion dieser Heteronomie selbst ist.  seinen Augen setzen die Menschen in die Reli-  Durch den Aufstand macht sich der Mensch  gion nicht ihre Angst ein, sondern ihre Hoff-  zum Menschen, gegen jede Wirklichkeit außer-  nung. Die Religion ist in ihrem Wesen keine  Zuflucht für ein ängstliches Denken, sondern die  halb der Welt des Menschen, ohne auf eine solche  Wirklichkeit Bezug zu nehmen, mit einem Wort,  erste Manifestation der Hoffnung, die den Men-  schen für die wirkliche Dimension seines Seins  durch die Anerkennung, daß der Entfaltungs-  raum seines Seins die Zukunft ist, die sich ver-  öffnet. Und unter den religiösen Texten muß  wirklicht und die noch nicht voll verwirklicht ist.  man der Bibel, «dem revolutionärsten Religions-  So verstanden kann die Zukunft das Prinzip ihrer  buch überhaupt» (104), eine Sonderstellung ein-  raäumen.  vollen Erklärung nur im Marxismus finden: nicht  687
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Wagemut der eba des Menschen, wenn s$1e ın ırgendwelcher orm des Marxısmuss, sondern
sıch 1in ıhrer Wahrheit ze1gt. Denn der Mensch ıst 1Ur in jener, die sıch ın einer historischen Per-
Mensch ın dem Akt,; durch den jede VO  a} außen spektive der Unvollendetheit der Zukunft
auferlegte Herrschaft richt, ındem sıch se1ın behaupten weılß (der heiße» Marxısmus). Der
Seıin wieder ane1gnet un: endlich versteht, da{ß Marxısmus oıbt den Schlüssel ZU Verständnis
seın Schicksal nıcht durch ıne höhere Macht dieser Zukunft, aber der Hınweis darauf wurde
geleitet werden kann, außerhalb der Welt un: schon in der unterirdischen Strömung gegeben,
der Geschichte, sondern dafß 1n der Geschichte die 1mM Herzen des Buches bereıts gegenwärtıig
Mensch 1St IDIE Dımensıon des Menschen 1St die ISt, dem Bloch ın der Kulturgeschichte eınen
eıt der Geschichte, un: die eıt der Geschichte besonderen Platz zuerkennt, der Bıbel
1St das och nıcht Z Oraus Festgelegte.

Die große Achse, die das Gesamtwerk VO

den EeHSTEeN Essaıs ber Thomas untzer un den Das Interpretationsprinzıp
Geılst der Utopie bıs Zu Meısterwerk Das YIN-
Z1pD Hoffnung un! Atheismus ım Christentum Dıie Interpretation, die Bloch 1n Atheismus ım
unterspannt, entwickelt un: erweıtert das The- Christentum dem bıblıschen ext o1Dt, 1st VO

1908 da{fß die menschlıiche Realıtät 1n der Wahrheıt eıner dreitachen These nıcht LFENNECH; die dıe
ıhres Seins denken bedeutet, S$1e verstehen als UOrganısatıon des Werkes beherrscht. Seın Den-
die ständıge Bewegung eınes Übersteigens des- ken 1St entschieden atheıstisch, 1aber erkennt
SCH, da{fß der Mensch in den ersten Zeıten der sıch in der tradıtionellen atheistischen Theorie
menschlichen Geschichte nıcht Wagt, S$1e als ıhm nıcht. Es 1sSt marxıistisch, aber ll sıch nıcht

eiıgen gehörıg anzuerkennen. So zlaubt ST mıt dem vermıschen lassen, W as 1m noch halb
auch jenen, die seınen Blick VO der Erde zatıstiıschen Sozialismus 17/) 1mM Gang 1st Es
ablenken, die Menschen ıhre Geschichte beruht schliefßlich auf eıner Lektüre des bıblı-

schen Textes und der Geschichte der mess1anı-machen, diesen Akt in eıne Transzenden7z
verlegen, eıne Realıtät außerhalb der Welt, der schen ewegungen, aber diese Lektüre bezeich-
eıt und des Menschen un diese überragend. met sıch selbst VO Ausgangspunkt als häret1-

Sıch das Übersteigen wıeder ane1gnen, das sche Lektüre.
heißt die SsSOUuverane Macht der Freiheıt, ohne auf Die tradıtionelle Erklärung der relig1ösen
eıne Transzendenz außerhalb seıner selbst ezug Wırklichkeit verändert sıch überhaupt nıcht, un!

nehmen: Dies 1St die posıtıve Bewegung der die alten Erklärungen VO  } Epikur un Lukrez
menschlichen Geschichte. Denn dann versteht werden noch VO Zeıtalter der Aufklärung aut-
der Mensch, W 9a5 An ın seiınem Sein ISt, und die rechterhalten. Wenn der Mensch (SÖötter
tatsächliche Realıtät der Geschichte, eıne Z zlaubt, wenn CS nötıg hat, sıch dem Göttlichen

zuzuwenden, für sıch selbst WwW1e für die Weltkunft, die die Fülle iıhrer Möglıchkeiten noch
nıcht offenbart hat Die Zukunft 1sSt ewegung, Rechenschaft abzulegen, WEeNnN 65 nöt1g hat,
die dabej ISt;, sıch verwiırklıchen, aber S$1e hat seinen Beıtrıtt den Göttern zu erklären, dann

annn dies tür die Aufklärung VO nıchts anderemıhre Möglichkeiten noch nıcht vollständıg VT -

wiırklıicht, w1e dem Menschen nıcht gelungen herrühren als VO seıiner Angst gegenüber den
Phänomenen der Welt [)as Unerklärliche machtISt; das (zeset7z der alleinıgen Freiheit erreich-
ngst, un dıe Angst bringt die (Otter hervor,ven,; solange T: CZWUNSCH ISt; eın heteronomes,

VO  } Herren auferlegtes (seset7z erdulden un dıe Menschen sıcher machen.
Hıer bricht Bloch mı1t dieser Tradıtion. Ineınem Gott leben, der die Repraäasenta-

tıon dieser Heteronomıie selbst 1St seiınen ugen setzen dıe Menschen 1n dıe elı-
Durch den Autstand macht sıch der Mensch 7100 nıcht ıhre ngst e1In, sondern ıhre otf-

Z Menschen, jede Wıirklichkeit außer- Nuns. Die Religion 1St ın ihrem Wesen keıine
Zutflucht für eın angstliches Denken, sondern diehalb der Welt des Menschen, ohne aut eıne solche

Wıiırklichkeit Bezug nehmen, mıt eınem Wort, Manıtestation der Hotffnung, die den Men-
schen für dıe wirkliche Dımension seınes Seıinsdurch dıe Anerkennung, dafß der Entfaltungs-

aum se1ınes Seins die Zukuntt ISt; die sıch VeEI- ötfnet. Und den relıg1ösen Texten mu{(ß
wırklicht un die noch nıcht voll verwirklıicht 1ISt InNnan der Bıbel, «dem revolutionärsten Religions-
SO verstanden ann die Zukunft das Prinzıp ıhrer buch überhaupt» iıne Sonderstellung e1In-

raumen.vollen Erklärung 1Ur 1mM Marxısmus tinden: nıcht
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Die Inspıiration, die das Ite Ww1e das Neue 1sSt diese Inspiration, die das Mögliche als funda-
Testament beherrscht, 1St außerhalb der Kategzo- mentale Kategorıe der Wirklichkeit aufrechter-
rıe der Hoffnung WwW1e jener des Aufstands nıcht halt Und die Wahrheit des biblischen Textes

verstehen. Denn VO Freiheit spricht die schliefßlich 1St diese Strömung, dıe ıh unablässıgBibel, VO eıner Freıiheıt, die die Menschen nıcht durchzieht un 1n der der Mensch allmählich
L1UTr aus dem Land Ägypten herausführt, sondern dazu geführt wırd, VO Ort des Despoten der
4aus allen mythiıschen Vorstellungen, die dıe Theokratie Abstand nehmen, die mess1a-
Menschen ine versteinerte, weıl als VOTr nısche Seıite bevorzugen: die Gestalt des Men-
ıhnen entschiedene Geschichte ankettet. Die schensohnes, der den Menschen A4aUS der Gewalt
Freıiheit 1St Exodus, und S1e bezeichnet tfür den des Despoten VO oben herausführt, ıh sıch
Menschen den noch nıcht festgelegten Horıizont selber zurückzugeben. Der Menschensohn wırd
der Zeıt, das Eschaton, als seiınen eigenen Ort als Mensch verstanden, der VO jetzt Mensch

Den biblischen Text ın der Sıcht der Freiheıit geworden ist, seiınem Menschsein Zugangverstehen, welche dem Eschaton der otffen VOT erhält,; weıl Cl versteht, da dıe Zukunft das ISt;
den Menschen lıegenden Zukunft zuerkannt W as SIr CUL, da{fß S$1e VO  3 ihm un: VO
wird, verlangt jedenfalls die Durchführung eıner nıemandem abhängt. Es geht also nıcht darum,
subversiven Lektüre. Der santten Interpretation eıne Entmythologisierung vorzunehmen, W1e€e
dieser Geschichte, die die Menschen tür die Bultmann S1e versteht, sondern eıne Enttheokra-
Resignation un: dıe Knechtschaft bestimmt, W 1- tisıerung.
dersetzt sıch eıne widerspenstige Form, die sıch
sträubt un!: das Murren des Rebellen Z Aus-
druck bringt 58) Die wirkliche Tiefe des Textes Ijob oder der Äuszug des Emporten
erschlief(ßt sıch dem biäumenden Erwarten VO Prometheus Wagt, AaUS dem VO eus erlassenen
Auszug un: Gutmachen (54) Gesetz auszubrechen, iındem sıch ZUuUr Parteı

Es 1sSt iıne entschlossen häretische Lektüre des Menschen schlägt. Auf diese Gestalt des
un: sınd auch d1e Interpretationen HJobs WwW1e€e griechischen Mythos nımmt Bloch Bezug, WEeNnN

Jesu, der Propheten WwW1e Johannes des Täuters 10b als hebräischen Prometheus bezeichnet,
durchgeführt weıl «mıt den Augen des Kom- weıl gEeEWagRT hat, sıch Jahwe erheben,
munistischen Manıtests gelesen» 98) Allein die- ındem Cr sıch Z Parteı des unschuldigen Men-
SCT Lektüre gelingt CS 1ın der Tatı die wirkliche schen schlägt, der grundlos dazu verurteılt ist, ın
Posıtivıtät des bıblischen Textes hervorzuheben, seınem Leben den schlimmsten der Tode
JeEnE, die das Murren der Menschen außert, ıhre erleiden: eiınen Mod. der keiner 1St; weıl Cr das
Unzutfriedenheit un: ıhren Autstand die Leiden nıcht beendet, eın Leben, das keines ISt;
theokratische tyrannısche Macht des Vatergot- weıl IJob ZWUNgCH ist, den Rändern der
tes Der unterschwellige Teıl des Textes spricht Lebenswelt weılen. In der Welt, aber W1€e

die Amtsgewalt der Priester un!:! der InsSt1- wenn nıcht n ıhr ware, weıl für alle Z
tutionellen Kırche, spricht das Oben, Gegenstand des Schreckens wiırd, 1m Leben, aber
das auf den Menschen lastet. Dıiıeser unterschwel- WwW1€e WEeCeNnN CI noch wenıger 1n ıhm ware, weıl seın
lıge Teıl macht den revolutionären Teil aus, der KöOörper nnennbarer Moder geworden ISt: Die

den Menschen nıcht VO Resignation spricht, Ahnlichkeit der Schicksale dieser beiden Gestal-
sondern VO  > Öffnung aut ıhre Zukunft hın, ten 1St einzıgartıg.
ındem en ıhnen den eschatologischen Horıizont ın In der Tragödie VO  S Aischylos hat Prometheus
den Blick bringt 86) enn auch iıne andere Gestalt ANSCHOMMECN als

Dies annn iındes 1Ur eın Denken herausstellen, ın der Dichtung des Hesıiod. Für Hesio0d 1St GT
das seinen rsprung 1m historischen Materialıs- HS eın gemeıner Räuber, der sıch schuldıg gC-
I1US VO Marx hat Dieser befreıit dıe Menschen macht hat, weıl CI den Unsterblichen das Feuer
VO  m} der Notwendigkeıit, VOTr der TIranszenden7z gestohlen hat, das S1e ıhrem ausschließlichen
eıner Wırklichkeit VO  5 oben den Kopf verne1l- Gebrauch vorbehalten hatten. Fuür Aıschylos 1st

natuürlıich auch der Feuerdieb, mehr aber nochgCNM, un: ındem er dies UUT,; «schreıibt G sıch eıne
menschlich-befreiende Raolle ZU>» (90) JeEmEer, der sıch den Haf der (zOtter ZUgCZOZCNHN

So 1st also dıe Wahrheıt der Religion dıie hat, «weıl die Menschen sehr geliebt hat»,
Hoffnung, die dıe Menschen 1ın S1e SELTZCN, und weıl S1€e VO der Plage des Todes eftreıt hat,
nıcht ıhre Angst Die Wahrheit des Marxısmus weıl al 1ın S$1e die Hoffnung eingeschrıeben und
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ıhnen das Miıttel gegeben hat, aUus ıhrer Welt eine Nur deshalb, weıl CS unfähig ISt;, die Gesamtheıit
Welt machen, ın der sıch der Mensch authal- des Unıversums in Betracht ziehen. Eın sol-
LE ann (Verse 234—254, 439 {f). Prometheus 1St cher (sott ISt der eıster VO  e oben, der aut eıne
ındes eın Mensch: er 1St ein Gott, der die Macht absolute Weıse alles überragt, W as 1Dt, un:
des eus herausgefordert hat (als +he6s stellt CTr infolgedessen auch die Einzigartigkeit des Men-
sıch selber dem hor VOT, Verse 97 und S schen, eın Rıese über dem Menschen 58) dersel-
Eın (sott also, un: eıner, der sıch der Macht der be, der Abraham despotisch-launig unterwerfen
anderen Götter entgegenstellt. Ijob hingegen 1St wollte der Gott, der aut jede promethei-
eın Mensch, un: als Mensch lehnt Cr sıch VOTr dem sche Regung eıtersüchtig 1St (292 der allmächti-
Angesicht Jahwes auf. C Autokrat oder «der Kannıbale 1m Hım-

Wer 1aber 1st dieser Herr, den die Folge der elt mel» den 1La hınter der Theologie des
Paulus wıedertinden wiırd.Dichtungen aut eıne provozıerende Weıse

herausfordert, sıch erklären, dieser Spion des Der Gott, mıiıt dem das Leiden Hobs —
Menschen, dieser Tiger auf der Jagd, der seınem menstö(t, den Bloch mıiıt seıner subversiven Lek-
Opfer keine uhe laßt, jener, dem der Mensch ture, die den ext VO rollen der dem
unablässig schreıit und der sıch nıcht würdigt, yöttlıchen (Jesetz stehenden Völker her lıest,
antworten ” Wer also 1st jener, der das Recht des ZAUE Vorschein kommen lassen will, unterschei-
Menschen verletzt un: ıh 1ın seın tödliches Netz det sıch tatsächlich überhaupt nıcht VO  S jenem,
verwickelt, jener, den eın unablässiges Suchen den Hegel 1n seinen theologischen Jugendschrif-
schließlich nırgendwo indet, kurz jener, der den ven 1mM jüdıschen Bewußfßtsein VO Göttlichen
Gerechten leiden läfßt, ohne dıe Treue VO  a} trüher erkennen können glaubt. Der (sott des Alten

berücksichtigen. «Der Gott, VO dem 1m Testaments 1st nıcht jener, der sıch der Welt der
10h die Rede ist;,R  ERNST BLOCH UND DIE REBELLION 1JOBS  ihnen das Mittel gegeben hat, aus ihrer Welt eine  nur deshalb, weil es unfähig ist, die Gesamtheit  Welt zu machen, in der sich der Mensch aufhal-  des Universums in Betracht zu ziehen. Ein sol-  ten kann (Verse 234—254, 439{f). Prometheus ist  cher Gott ist der Meister von oben, der auf eine  indes kein Mensch: er ist ein Gott, der die Macht  absolute Weise alles überragt, was es gibt, und  des Zeus herausgefordert hat (als theös stellt er  infolgedessen auch die Einzigartigkeit des Men-  sich selber dem Chor vor, Verse 92 und 119)*.  schen, ein Riese über dem Menschen (58), dersel-  Ein Gott also, und einer, der sich der Macht der  be, der Abraham despotisch-launig unterwerfen  anderen Götter entgegenstellt. Ijob hingegen ist  wollte (122), der Gott, der auf jede promethei-  ein Mensch, und als Mensch lehnt er sich vor dem  sche Regung eifersüchtig ist (292), der allmächti-  Angesicht Jahwes auf.  ge Autokrat (125) oder «der Kannibale ım Him-  Wer aber ist dieser Herr, den die Folge der elf  mel» (223), den man hinter der Theologie des  Paulus wiederfinden wird.  Dichtungen auf eine so provozierende Weise  herausfordert, sich zu erklären, dieser Spion des  Der Gott, mit dem das Leiden Ijobs zusam-  Menschen, dieser Tiger auf der Jagd, der seinem  menstößt, den Bloch mit seiner subversiven Lek-  Opfer keine Ruhe läßt, jener, zu dem der Mensch  türe, die den Text vom Grollen der unter dem  unablässig schreit und der sich nicht würdigt, zu  göttlichen Gesetz stehenden Völker her liest,  antworten? Wer also ist jener, der das Recht des  zum Vorschein kommen lassen will, unterschei-  Menschen verletzt und ihn in sein tödliches Netz  det sich tatsächlich überhaupt nicht von jenem,  verwickelt, jener, den ein unablässiges Suchen  den Hegel in seinen theologischen Jugendschrif-  schließlich nirgendwo findet, kurz jener, der den  ten ım jüdischen Bewußtsein vom Göttlichen  Gerechten leiden läßt, ohne die Treue von früher  erkennen zu können glaubt. Der Gott des Alten  zu berücksichtigen. «Der Gott, von dem im  Testaments ist nicht jener, der sich der Welt der  Hiob die Rede ist, ... tritt nur als Pharao vom  Menschen zuwendet, er ist jener, der seine Herr-  Himmel her entgegen...» (165f).  schaft auferlegt. Er ist der Meister, dem der  Jener, der während der ganzen Manifestation  Mensch nur der Sklave sein kann. Die ganze  des Schreis des Leidens, das nicht mehr kann,  Interpretation, die Bloch ausführt, kann von  schweigt, jener, der auf die lange Frage nach dem  diesem Hegel-Wort her gelesen werden: Der  Sınn dieser Prüfung, die der Mensch erleiden  Mensch versteht sich vor seinem Gott wie der  muß, nicht anders zu antworten weiß als mit  Sklave vor seinem Herrn, und die einzige Bezie-  physikalischen Fragen über die Welt, ihren Ur-  hung zwischen dem einen und dem andern kann  sprung und ihre Verschiedenheit, «mit einem  nur Herrschaftsbeziehung sein. «Die ganze  schlechthin entgegengesetzte Welt, wenn sie  Schlag aus unermeßlich finster-weisem Kosmos  gegen beschränkten Untertanenverstand» (154),  nicht ein Nichts sein sollte, war von dem ıhr  kurz, der Schöpfer und Herr der Welt ist für  fremden Gott getragen, an dem nichts in der  Natur Anteil haben sollte, sondern von dem alles  Bloch angesichts der Anklage‘des leidenden  Menschen gezwungen, sich als den zu enthüllen,  beherrscht wurde.»?  der er ist: das Sein über dem Menschen, das für  Im Angesicht Gottes, einfache theokratische  den Menschen nicht mehr Sorge haben kann als  Macht, Hypostase von Herrschaft, kann die  der Gott Spinozas. Mutatis mutandıs, präzisiert  Haltung des Menschen, der sich nicht an die  Bloch, aber für ihn ist die Analogie verblüffend:  tröstenden Reden der Freunde (durch die die  jener, der am Schluß der Dichtung spricht, läßt  Priester sprechen) halten will, nur jene eines  jenen in Erscheinung treten, der während der  Rebellen sein. Häretiker und Rebell, dies ist  ganzen Klage des Gerechten schweigt: Dieser  Ijob, der gegen Jahwe kämpft, der ihm die Stirn  zu bieten und von ihm Rechenschaft zu fordern  leitet, wie der Gott Spinozas, «die Natur nach  seinen universalen Gesetzen, nicht nach den  wagt, aber noch mehr: der den Exodus bis zu  einem Ort zu führen wagt, der bis jetzt nicht  besonderen Gesetzen und Absichten der qu-  erreicht worden war. Er tritt nicht nur aus der  schen» (155).  Selbstverständlich fehlt diesem Gott die Ratio,  Gemeinschaft und aus dem Kult aus: Er tritt aus  die Spinoza meinte, aber wie beim Gott Spinozas  Jahwe aus. Er führt den Menschen aus der Not-  ist ihm die teleologische Betrachtungsweise  wendigkeit der Bezugnahme auf das Göttliche  fremd. Der Meister der Welt kannn nur Leiden  heraus, um sich als Mensch zu verstehen. Ijob  des Individuums schaffen, und wenn das Leiden  stößt frontal mit der theokratischen Macht Jah-  des Individuums sich gegen ihn verwahrt, dann  wes zusammen, wie Prometheus mit der theo-  689trıtt L1UT als Pharao VO Menschen zuwendet, C 1sSt JEMEn der seıne Herr-
Hımmel her» (165 schaft auferlegt. Er 1Sst der Meıster, dem der

Jener, der während der BaNzZCH Manıtestation Mensch IT der Sklave seın Aa Die
des Schreis des Leıdens, das nıcht mehr kann, Interpretation, dıe Bloch ausführt, ann VO

schweıigt, jener, der aut die lange Frage nach dem diesem Hegel-Wort her gelesen werden: Der
Sınn dieser Prüfung, die der Mensch erleiden Mensch versteht sıch VOT seiınem Gott WwW1e der
mufß, nıcht anders antworien weıiß als mı1t Sklave VOTr seinem Herrn, un:!: die einzıge Bezie-
physikalischen Fragen über die Welt, ıhren Ur- hung zwıschen dem eınen un dem andern annn
Sprung und iıhre Verschiedenheıt, «mıiıt eınem 1U Herrschaftsbeziehung sein. «Die n

schlechthın ENtIZEgENgESETZLE Welt, WENN S$1eSchlag AdUuS unermeßlich tinster-weisem Kosmos
beschränkten Untertanenverstand» (154), nıcht eın Nıchts seıin ollte, WTr VO dem ıhr

kurz, der Schöpter un Herr der Welt 1St tür fremden (sott 9 dem nıchts In der
Natur Anteıl haben sollte, sondern VO dem allesBloch angesichts der Anklage des leıdenden

Menschen CZWUNSCNH, sıch als den enthüllen, beherrscht wurde. »
der 1St das Seıin über dem Menschen, das für Im Angesicht Gottes, einfache theokratische
den Menschen nıcht mehr orge haben annn als Macht, Hypostase VO Herrschaft, ann die
der Gott Spinozas. utatıs mutandıs, präzısıiert Haltung des Menschen, der sıch nıcht die
Bloch, 1aber für ıh 1St die Analogıe verblüffend: tröstenden Reden der Freunde (durch die dıe
Pa  jener, der Schlufß der Dıichtung spricht, Aflßt Priester sprechen) halten will, LLUT Jjene eınes
jenen ın Erscheinung ELGLCH; der während der Rebellen se1in. Häretiker un Rebell; dies 1St
SAaNZCN Klage des Gerechten schweıgt: Dieser Ijob, der Jahwe kämpfift, der ıhm die Stirn

biıeten und VO ıhm Rechenschaftt ordernleitet, W1e€e der (sott Spiınozas, «die Natur nach
seınen unıversalen Gesetzen, nıcht nach den Wagt, aber noch mehr: der den Exodus bıs

eiınem Ort tführen Wagt, der bıs jetzt nıchtbesonderen (zesetzen un Absıchten der qu— erreicht worden WAal. Er trıtt nıcht 1LL1UT AaUS derschen» (S5S
Selbstverständlich tehlt diesem (sott die Ratıo, Gemeinschaftt und AUS dem ult aus Er trıtt AaUuS

die Spinoza meınte, aber W1€e beim (sott Spinozas Jahwe aUus Er tührt den Menschen AauUus der Not-
1St iıhm die teleologische Betrachtungsweıise wendigkeıt der Bezugnahme aut das Göttliche
tremd Der eıster der Welt kannn 1Ur Leiden heraus, sıch als Mensch verstehen. Ijob
des Individuums schaften, und wWenNnn das Leiden stÖöfßt rontal mıt der theokratischen Macht Jah
des Individuums sıch ıh verwahrt, dann W 65 INIMECIN, w1e Prometheus mıiıt der theo-
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kratischen Macht des eus zusammenstößt Dıie ens aus der versteiınerten Darstellung der eıt
Anklage, die gegen'dıe Macht des Tyrannen des Menschen, AaUusSs den Mythen hın
vorbringt, disqualifiziert den Anspruch des zunehmenden Machtergreitfung des Log0S, der
Herrn, C1INE solche Macht ber den Menschen Auszug des Menschen AaUusSs dem Verhängnis des
auszuüben, auch wenn Ijob selber nıcht den Systems der Herrschaftt die ihrer absoluten
Punkt erreicht, der durch den Rebellen Jesus orm dargestellt WAar durch die Gegenwart
erreicht werden wiırd. Seıns ber der Welt das SCIMN (zeset7z VO oben

Dıie Ijob-Interpretation, 1e ı Zentrum des auferlegte Der Exodus stellt also nıcht e1in einta-
Atheismus Christentum steht ”Tn denn ches Moment der Geschichte Israels dar, Gilc 1ST
auch nıcht verstanden werden außerhalb der diese Geschichte selber, dıe Geschichte des Be-
Bezugnahme autf die anderen Formen des Auf- wußftseins der Menschen und des Denkens, die
stands un des Exoduss, die sıch Laufte der ıhr CISCNCECS Seın WIC die Dımension der Zukunft
Geschichte, VO der die Bıbel Rechenschaft ab- wieder dıie CISCHNECNMN Hände Der Mensch
legt, langsam Weg bahnen Mıt der Schlan- 1ST denn auch die CINZISC Wirklichkeit Zen-
SC WAar schon die Geschichte eiNgELrFELEN trum der Geschichte, und die Geschichte 1ST die
die ersten Schritte der Manıtestation der Freiheıit CINZISC Dımension der Exıistenz des Menschen
der Vernuntt Mıt den Propheten lernt der W 16 ıhrer Verwirklichung i1ne nıcht abgeschlos-
Mensch die Macht SC1INET Freiheıit, die tahıg 1ST SCNC, otften gehaltene Geschichte Die
sıch auch aut das Schicksal erstrecken, ındem Utopıe 1ST der Gegenwart W 45 die Zukuntft
S: die Macht menschlicher Entscheidung ent- oftfen häalt Wenn Ijob selber auch och nıcht
deckt Di1e Gerechtigkeıit wırd nıcht mehr weılß da{ß der Mensch 1Ur der Menschensohn 1ST
einfach VonNn oben her gewährt ber Eerst MMI1L wei(ß GT autf jeden Fa  S dafß sıch der Mensch nıcht
Jesus erreicht indes die eıt des FExodus des als Sohn (sottes erkennen kann, weıl dieser (SGOft
Menschen A4aUusSs dem Göttlichen ıhren öhe- sıch nıcht das Leiden kümmert
punkt Der Logos, der sıch langsam VO den
mythıschen Vorstellungen un!: VO durch My-
then überlieterten statiıschen Weltverständnis be- Dıie Maßßlosigkeit Iijobs
freit hat,; dieser 0205 weıiß sıch VO MIL Es ann keine ede davon SCIN, die unbestreıtba-
dem Menschen selbst identifiziert Jesus 1ST Orıiginalıtät des Denkens VO Bloch MIL Still-
gleichzeitig der VO der Sprache der Mythen schweıgen übergehen (als SaNZCS betrachtet
betreite 020S$, und kündet sıch als Menschen- un: nıcht [L1UT Werk auf das
sohn Der Mensch hat 1L1UT och sıch selber WIT uns 1ecr beziehen) dem Marxısmus NC

und sıch alleın n  A  9 sıch SCIM Seıin Interpretation geben die den Werken der
Serfzen und sıch verstehen Der Menschen- Kultur wirklichen Wert erhält die
sohn wırd Jahwe ablösen «Derart werden relıg1öse Wıiırklichkeit CIn anderes Mafß anzulegen
Rätselwort Menschensohn und seinen Implika- (und sıch darın VO Engels unterscheidend der
LLONenN die Schätze, die hyposta- ıhr NUur das Relikt Vorgeschichte, CC

sierten Vaterhimmel verschleudert Il Cn einfache Dummlhbeit erkennen konnte) un:
schliefßlich als Ma{iß dieses truchtbare Fermentoch sehr hermetisches Humanum C=

bracht» (2 VO  an Befreiung der Exıistenz un: des Denkens,
Mıt dem Revolutionär Jesus der die Händler das die Biıbel die Kultur un: dıe Geschichte

AaUS dem Tempel Jagt kommt der Mensch dazu, eingeführt hat nehmen Man annn umgekehrt
sıch sSsC1IN Seın wıieder ANZUCIENCNH, ındem G: sıch 1aber auch nıcht verleugnen, da{f der Raster, den
SCINET wiırklichen Dıimension öffnet die offene Blochs Lektüre aut die Texte legt S1C dem W a

Zukuntt VO  — sıch WIC CIM SEINET grenzenlosen SIC wollen und W 4S SIC ausdrücklich SagcChH,
Möglıichkeit erötffnetes Feld Jesus öffnet dem nıcht berücksichtigt Seine Interpretation ruht

autf Reıihe VO Postulaten, nıchtMenschen das Eschaton, ındem CT ıhm die Yn
kunft öffnet un! anbietet und den Fxodus Parteinahmen, autf So verkennt die DCHE-
vollendet der ohl VOT ıhm begonnen (unter bene Interpretation der Gestalt des Prometheus
anderen durch 1 0b), 1aber 11C bıs diesem das Ursprünglichste des Denkens VO Aischylos
Punkt geführt worden WTlr un! 1ST mehr der modernen Lektüre des Mythos

Dıie lange Geschichte des Auftstands als ı des griechischen Dichters verpflichtet.
Jahwe 1ST die Geschichte des Auszugs des Den- Und führt ıh dıe UÜbernahme des Hegelschen
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Fragen un:! o1bt ıhnen Antworten, 1aber 1n Wıiırk-Schemas ın bezug auf das Ite Testament den
schlimmsten Gemeinplätzen 1ın bezug aut den iıchkeıt wendet sıch ımmer an Gott selber.
«Gott des Alten Testaments». Und seıne Vısıon Seine Freunde ihrerseits sprechen Zzum Thema

Gott. Ijob selber wendet sıch, durch S$1e hın-der Geschichte schließlich 1St sıcher grofßartıg:
Sıe verkennt eintach die Tragık der menschlichen durch, (sott und zeıgt dabel 1ın der gröfßten
Bedingtheit un die Tragık der Geschichte. Und Tiete se1ınes Leidens eın Vertrauen, das ebentalls

ohne Ma{ 1StVOT allem, NSCeIC Bemerkungen auf
Thema beschränken, löscht se1ıne Interpreta- In Wirklichkeit geht die Maßlosigkeıt H obs autf
t10N die Schärte des Wortes VO  e} Ijob A4aUs.,. 7wel Seıten: S1e 1st 1ın der Gewalt, mıiıt der Gott

anklagt, S1€ 1St aber auch 1M Vertrauen, dasZweıtelsohne an die Exegese ıhrerseıts dazu
ne1gen, die Schärte dieses Wortes mildern, allem dem Herrn schenkt. In seıner größten
seıne Schrottheit w1e seınen skandalösen Cha- Verbitterung spricht Ijob immer [L1UT (sott

alleın; denn weılß sehr wohl, wenn CI“ auch 1Urrakter auszutilgen. ber Bloch, der darın NUur

den Auszug des Menschen AaUS dem Bereich des eın Mensch iSt; der nıcht weılß, WCT (sott ist, daß
Despoten Jahwe erkennt, nımmt eıne symmetr1- mıt eıner gleichen Kraft weılß, da{ß (sott

allem, diesem langen Schweıgen nıemalssche Verstümmelung VOT

Es 1St denn auch eın schneidendes Wort, das völlıg 1abwesend 1St Das Vertrauen bleibt auf-
Wort des leidenden Gerechten, der VO seiınem rechterhalten, allem, W asSs dagegen sprechen
Herrn mıt eıner solchen Kühnheıt eıne Erklä- MaAas, und dies 1st nıchts anderes als die Hoffnung
rung ordert. Dıies 1aber UTL, weıl IJob durch die selbst. enPrüfung geht, die Aischylos mıt einer anschaulıt- Im Unterschied dem, VW dıe oriechisch
chen Abkürzung «die gewalttätige Gnade» Tragıiker mıt dem Namen hyOrıs ausdrücken, 1St
NMECHNNT; die die (COötter den Menschen erweIlsen. 1ıne solche Maßlosigkeıit nıcht der Ausdruck des
Charıs bia10s (Agamemnon, Vers 182) W V.GE= Stolzes des Menschen, der die Kühnheıt Ar sıch

mıt Gedanken tragen, die seıne Bedingung alsmeıdliche Gewalt der Gegenwart Gottes, weıl
(sott nıcht der Mensch ist; un: WE sıch der Sterblicher übersteigen (wıe Aischylos sagt),
eıne oder andere auch in eıner großen ahe sondern der Ausdruck der Liebe, die 1n der

Exıstenz die Beziehung des Menschen se1nes-aufhält, bleibt (sott Ö in dieser ähe eın
anderer als der Mensch und infolgedessen iımmer gleichen aut eıne radıkale Weıse umtormt. ine
tern. Das Wort H obs 1sSt tür seınen Herrn verlet- Maßlosigkeıt, dıe VO Stolz des Menschen her-

kommt, sıch tur (sott halten, 1St das eine, daszend (und in dieser Hınsıcht für seıne Freunde
anstöfßig), aber 1Ur weıl VO eıner Exıiıstenz andere 1st die Maßlosigkeıt, die VO der Exıstenz
herkommt, die völlıg AaUS den Angeln geraten ISt; herkommt, dıe fahıg ISt, dem anderen Menschen

aut die autftmerksamste Weiıse gegenwartıg und 1ınwehrlos der Prüfung ausgeliefert, die VO  e

allem un: VO allen LFEMNE; die seıner Eınsam- orge ıh se1in. iıne solche Maßlosigkeit
keıt überläfßt un: in dieser Einsamkeıt ohne 1st dıe Maßlosigkeıit der Liebe, die sıch den
Zuflucht aßt Auft WenNn enn könnte sıch der anderen un die sıch ıhm zuwendet,

den Teufelskreis der Einsamkeıt durchbre-Mensch in der größten Tiete eiıner solchen Pruüu-
fung berufen, un Wer könnte ıh verstehen? chen, von der Dostojewski) reden wuflte: die

1ebende Gegenwart, die die Kühnheıt hat, sıchIn diesem Wort hat eıne Maißßlosigkeıt, denn
CS drückt nıcht UE das eintache Leiden aus, eınem anderen zuzuwenden, mıt dem Blıck der
sondern kommt VO Geftühl tür die Würde des unersättlichen Leidenschaltt, WI1€E Son]Jas

über Raskolnikow oder Aljocha gegenüber KoljaMenschen her, der selbst 1mM Leiden sıch nıcht
damıt abfindet, nıcht verstehen. Es 1St nicht CuL

eintache Manıtestation des Leidens, weıl _ iıne Maßlosigkeıt dieser Art lıegt schon 1m
biblischen ext selber Vr OS 1mM Zentrum desablässıg Iragt Warum dies? Und wer bıstdudenn, du, der Herr? heftigen Wortes VO Jahwe iın dem Israel

Wenn mMan L1UT diesen eıinen Aspekt dieser gerichteten Aufruft,; jedesmal, WenNnn s Israel
der TIreue gegenüber seınem Herrn tehlt IDieseVehemenz nıcht berücksichtigt, 1sSt eıcht, aus

Maßlosigkeıit AßSt sıch auch vernehmen 1mMm WortIJob eınen Revolutionär machen. In völlıg
gleicher Weiıse spricht aber Worter aus, die des Herrn, das durch den Mund der Propheten

seın olk ergeht: Ogar 1ın der Gewalt, dıe denPrometheus nıcht ın den Mund nımmt. Denn
Hjob spricht seınen Freunden, stellt ihnen orn des HerrnZAusdruck bringt, o1bt die

691



INE GESTALT DES WIDERSPRUCH

Mailosigkeit eıner Liebe, die sıch dem Gedächt- eiınem Vertrauen un:! schlußendlich VO eıner
NS in Erinnerung ruft un! dıe ımmer da 1St un: Hoffnung.
treu iISt Treue Gegenwart eıner Liebe, die unru- Man mu sıch also die Verbindungsstelle
hıge und ständıge orge tfüur den Menschen ISt; dieser beiden Maßlosigkeiten versetzen,
gegenüber jedem un: jeden. Wenn der verstehen, w1e weıt die Gewalt des anklägeri-
Mensch in der Hoffinung auf das Wort des Herrn schen Wortes die eintache Revolte übersteigt.
fest bleiben kann, ann TL deshalb, weıl ıh Der anklagende Mensch weıgert sıch, die auf
alles daran erinnert, da{flß der Herr selber seinen Herrn Hoffnung unwiıderruflich
allem och aut den Menschen hofft, ber wanken lassen, un:! CI 1sSt deshalb eın Mensch,
jedes eın menschliche Ma{ hinaus. der dabe] iSst; eıne HNGUE Gestalt des Bewußtseins

Dıie Schärte des Wortes VO 1)ob, das sıch VO der menschlichen Exıstenz un! dieser Exıistenz
VvOoOr Gott zeichnen. In diesem Text außert sıchden Texten VO Sumer derart unterscheidet“”, ISt

unerhört, dafß s ımmer schwer verstehen eın einz1ıgartıg Bewußtsein der Exıstenz
ISr Und trotzdem 1St die Art seiıner Ma{ßlo- des Menschen als solcher (ohne gemeıInsames
sigkeit untrennbar VO der anderen. Es ann 1Ur Ma{l mıt jenen, dıe WIr VO den Kulturen der
verstanden werden in dem ständıgen Ineinander Umwelt kennen können), un: eın eigentlich
des Wortes, das eıne Erklärung verlangt un:! das unerhörtes Bewulßfstsein der Beziehung zwıschen
anklagt, des Wortes, das Vertrauen schenkt und dem Menschen und Gott. Der Mensch Wagt, als
das ber alle Hoffnung hınaus hofft In eın treıes Wesen VOT seiınem Herrn stehen,

und alleın eın treijes Wesen annn eıne solcheeınem Sınn tut Ijob (ott Gewalt (und mehr
och als Prometheus iın der oriechıschen ıch- Kühnheıt den Tag legen, mı1t eıner solchen
tung s1e eus antut), aber der Herr anerkennt die Kraft fragen WagCNh, weıl CS eıner Hoffnung
Rıchtigkeıit dieser Haltung ‚7-8), enn diese tahıg ISt; deren Kraft nıcht geringer ist: und
Gewalt 1st jener ebenbildlıch, die Israel] VO hierıin befindet sıch Iob wiırklıch jenseı1ts der
Jahwe angetan wırd eıne Gewalt, die nıcht VO einfachen Empörung.
einer Zärtlichkeit werden kann, VO
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